


  
S
ei

te
 1

  

 
 
Mit Freude sich für die 
Pfarrgemeinde engagieren – 
„Das Dienst-Geheimnis“? 
 
Das Ausplaudern eines Dienst-
Geheimnisses bringt in der Regel 
Probleme mit sich. Wer das tut, 
wird zur Verantwortung gezogen, 
das zeigen immer wieder Berichte 
in den Medien. Ein Dienst-
Geheimnis der besonderen Art hat 
der bengalische Schriftsteller 
Rabindranath Tagore erfahren und 
es uns in einem seiner Werke ver-
raten: „Ich schlief und träumte, 
dass das Leben nur Freude sei. Ich 
erwachte und sah, dass das Leben 
nur Dienst sei. Ich diente und sah, 
dass der Dienst Freude ist.“ Tagore 
hat die überraschende Entdeckung 
gemacht, dass Dienst und Lebens-
freude keine Gegensätze sind. Das 
Engagement für andere und 
Selbstverwirklichung schließen sich 
nicht aus. Mehr noch: Ich werde 
selbst glücklich und zufrieden, 
wenn ich durch Wort und Tat ande-
ren eine Freude machen kann. 
Ich denke, wer dieses Dienst-
Geheimnis kennt, wird sich immer 
wieder fragen: Womit kann ich 
mich engagieren? Was ist meine 
persönliche Lebensaufgabe? Wo 

liegen meine Talente und Bega-
bungen? Wie kann ich zum Gelin-
gen des Lebens in meiner Umge-
bung beitragen? Zuhören und mit-
fühlen, oder reden und mitreißen, 
oder Gemeinschaft stiften und 
Gastfreundschaft pflegen, beten, 
lobpreisen, singen und musizieren, 
oder organisieren und zupacken: 
So unterschiedlich können die 
„Dienst-Wege“ aussehen, auf de-
nen wir andere und damit auch uns 
selbst bereichern. So unterschied-
lich können die „Dienst-Wege“ 
aussehen, um in und durch die 
Pfarr-Gemeinschaft, die Frohe Bot-
schaft, das Evangelium lebendig 
umzusetzen und am Reich Gottes 
mitzubauen. 
In der Erzdiözese Salzburg und im 
Besonderen in der Stadt Salzburg 
werden in absehbarer Zeit ein-
schneidende Maßnahmen, zur Ver-
änderung und Verbesserungen im 
Struktur- und Personalbereich, 
durchgeführt. Auch unsere Pfarre 
wird davon betroffen sein, aber die 
Pfarre Liefering kann dieser Zu-
kunft beruhigt und zuversichtlich 
entgegenblicken, denn es gibt – 
Gott sei Dank – neben den Haupt-
amtlichen viele ehrenamtliche Hel-
ferinnen und Helfer, unabkömmli-
che Frauen, Männer, Jugendliche 
und Kinder, die mitwirken und so 
nicht nur das Pfarr-Leben ermögli-
chen, sondern dieses auch lebendig 
und bunt machen. Durch Taufe und 
Firmung sind wir von Gott dazu 
gerufen und befähigt. Für mich ist 
es wirklich sehr ermutigend, dass 
viele mit ihrem Dienst an und in 
der Pfarr-Gemeinschaft darauf 
Antwort geben, mit dem Wissen, 
dass all unser Wirken im Auftrag 
von Jesus Christus gründet. Jesus 

Gedanken des Pfarrers 
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selber sagt: „Du sollst den Herrn, 
deinen Gott, lieben mit deinem 
ganzen Herzen und deiner ganzen 
Seele, mit deiner ganzen Kraft und 
deinem ganzen Denken, und dei-
nen Nächsten wie dich selbst“ (Lu-
kasevangelium 10,27). Um diesen 
Auftrag Jesu Christi zu verwirkli-
chen, gibt es verschiedene „Dienst-
Wege“. Wer einen dieser Wege 
geht, kann vielleicht nachempfin-
den, was eine krebskranke Studen-
tin kurz vor ihrem Tod aufge-
schrieben hat: „Was zum Schluss 
zählt, ist allein die Menschlichkeit 
und Liebe. Strukturen, Hierarchien, 
Machtstreben, Titel und Eitelkeiten 
sind letztlich unwichtig. Und wenn 
du in deinem Leben nur einem 
Menschen eine Sekunde Freude 
bereitet hast, dann bist du tiefer 
im Leben und mehr im Leben ge-
wesen als alle, die nach oben stre-

ben und etwas sein wollen“. „Ich 
diente und sah, dass der Dienst 
Freude ist.“ Wer zustimmen kann, 
sollte dieses Dienst-Geheimnis 
unbedingt weitererzählen. 

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete 
Fastenzeit und von Herzen wün-
sche ich, dass für Sie das Licht des 
Ostermorgens erfahrbar wird. Je-
sus Christus ist auferstanden. ER 
ist bei uns, wenn wir ihm nachfol-
gen, und er strahlt aus, wenn wir 
ihn weitergeben. Geh‘n wir in sei-
nem Licht! 

Euer 

Pfarrprovisor Josef Brandstätter 

E-M@il vom Diakon

Von: Konrad Hofbauer (konrad.hofbauer@aon.at) 
An: alle, die an das Haus gebunden sind 
Betreff: Lobe den Herrn, meine Seele (Psalm 103,2) 

Die regelmäßigen Besuche bei alten und kranken Menschen erfüllen mich 
mit großer Freude. Menschen, die durch besondere Umstände an die eige-
nen vier Wände gebunden sind, freuen sich sehr über diese Kontakte. 
Durch das Erzählen vom Pfarrleben nehmen sie weiterhin gedanklich daran 
teil. Wem es ein Anliegen ist, kann auch die Kommunion empfangen. Der 
Psalm 103,2 spricht vom Dank an Gott: „Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat“. So entsteht Vertrauen zu Gott 
und die Freude seiner spürbaren Nähe. Bei allen beteiligten Angehörigen 
und Pflegern und auch bei mir kann sich dadurch Wohlwollen und Friede 
ausbreiten. Es liegt an uns, sich dieser heilsamen Nähe Gottes zu öffnen. 

Diese Lebensphase wird von Angehörigen aber auch von den Pflegebedürf-
tigen oftmals als sehr belastend empfunden. Derartige Besuche können 
dazu beitragen, die Situation für alle Beteiligen zu erleichtern. 

Wenn Sie selbst einen Besuch wünschen oder auch jemanden wissen, dem 
dies ein Anliegen ist, bitte melden Sie sich bei mir. 
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Mein Name ist Alfred Thalmeiner, 
ich bin seit 1989 ständiger Diakon 
und übernahm im Jänner 2019 die 
seelsorgliche Leitung im Senioren-
wohnhaus in der Laufenstraße. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto: 
privat 
 

 
Zeit schenken ! 

Das schönste Geschenk ist Zeit! 
Zeit um zu reden! 
Zeit zum Zuhören! 
Zeit zum Lachen! 
Zeit zusammen! 

 

Seniorenwohnhaus Liefering in der Laufenstraße 
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Wir suchen ehrenamtliche Helfer, 
Frauen und Männer, die mich bei 
der seelsorglichen Arbeit für die 
Bewohnerinnen und Bewohner im 
Seniorenwohnhaus Liefering unter-
stützen. Wir benötigen Hilfe bei der 
Begleitung der Bewohner von ihren 
Zimmern zum Gottesdienst in die 
hauseigene Kapelle. Die Bewohner 
freuen sich auch über jeden ande-
ren Besuch. 
Jede Minute, die Sie schenken 
können, bringt den Bewohnern 
Freude und Abwechslung und ist 
somit unermesslich wertvoll. 
 
 

 
 
Pfarrer Josef Brandstätter und ich 
wären sehr dankbar, wenn sich ein 
Team zur ehrenamtlichen Mithilfe 
finden würde. 
Für nähere Information bitte ich 
um Kontaktaufnahme: 
 
Alfred Thalmeiner, 
ständiger Diakon: 
Tel: 0676 / 8746 5073 
 
Josef Brandstätter, 
Pfarrprovisor: 
Tel: 0676 / 8746 7586 
 
 

Text: Alfed Thalmeiner 
Bilder: Seniorenwohnhaus Liefering 
  

Seniorenwohnhaus Liefering in der Laufenstraße 
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Dank für alle, 
„die etwas beitragen“, 
damit Pfarre gelingen 
kann 
 
Am 27. Jänner hat der 
Pfarrgemeinderat gemein-
sam mit Pfarrer Josef 
Brandstätter zum „Danke-
fest“ eingeladen. Um 
10 Uhr kamen viele Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
in die Pfarrkirche und feier-
ten gemeinsam Gottes-
dienst, der vom Projekt-
chor musikalisch umrahmt 
wurde. In der Lesung wur-
de uns von den Ministran-
ten gezeigt, dass jeder Teil 
des Köpers wichtig ist: 
„Das Auge kann nicht ohne 
Beine sein, und der Mund 
nicht ohne Ohr.“ Dieses 
Bild hat Pfarrer Brandstät-
ter in der Predigt noch 
weiter ausgeführt: „Ihr seid 
die Frohe Botschaft! Jede 
einzelne Person im Pfarrle-
ben ist wichtig. Die ehren-
amtlichen Tätigkeiten sind 
sehr vielfältig, und die Zahl 
der helfenden Hände ist 
groß. Vieles geschieht, 
ohne dass die Pfarrfamilie 
das bewusst erlebt, und 
genau dafür möchte ich 
‚Vergelt’s Gott‘ sagen. 
Wenn wir uns bewusst 
werden, dass wir miteinan-
der viel erreichen können, 
dann wird diese Gemein-
schaft auch Bestand ha-
ben.“  
 
  

Wie vielfältig die Aufgaben in der Pfarre sind, 
zeigt die Tafel, die während des Gottesdienstes 

gestaltet wurde.

Mitarbeiter-Danke-Fest 2019 
A
us

 d
em

 P
fa

rr
le

be
n 



 

S
ei

te
 6

  

Nach dem Gottesdienst gab es im 
Pfarrsaal noch einen Frühschoppen 
und gute Gelegenheiten ins Ge-
spräch zu kommen. Norbert 
Philippi, Obmann des Pfarrgemein-
derates, richtete ein paar Dankes-
worte an die Anwesenden und be-
tonte die ausgesprochen gute Zu-
sammenarbeit: „Am Beginn meiner 
Tätigkeit als Obmann wusste ich 
noch nicht, wie ich diese Heraus-
forderung bewältigen sollte. Je 
mehr ich mit den Mitgliedern des 
Pfarrgemeinderates und der Lie-
feringer Vereine ins Gespräch ge-
kommen bin, umso mehr habe ich 
die Motivation gespürt, dass wir 
gemeinsam auch große Projekte 
umsetzen können. Jeder leistet 
seinen Beitrag, soviel er kann. 
Dafür auch von meiner Seite ein 
herzliches ‚Vergelt’s Gott.‘“ 
 

Text und Fotos: Peter Hofbauer 
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Da marschiert eine Gruppe von 
Männern auf, einheitlich mit einer 
Tracht bekleidet, die der histori-
schen Fischertracht nachgeschnei-
dert ist. Dazu ist diese Gruppe 
auch noch mit alten Gewehren 
ausgestattet. Und die sollen etwas 
mit unserem Pfarrleben und der 
Kirche zu tun haben? 
Im ersten Moment ist das eigent-
lich gar nicht so recht vorstellbar, 
und trotzdem gibt es da ganz enge 
Verknüpfungen. Da ist einmal die 
Bezeichnung „Prangerschützen“. 
Damit soll der Bezug zu den Prang-
tagen, und hier wiederum vor al-
lem auf Fronleichnam verdeut-
licht werden. Wenn der Leib 
des Herrn durch die Flure ge-
tragen wird, so ist es, seit es 
Schützenformationen gibt, de-
ren ehrenvolle Aufgabe, nicht 
nur bei den Prozessionen mit 
dabei zu sein, sondern auch 
mit Salutschüssen dem Herr-
gott die Ehre zu erweisen und 
sein Kommen für alle Beteilig-
ten lautstark anzukündigen. 
Freilich wird in unserer Zeit 
nicht mehr so viel geschossen 
und es geht wesentlich ruhiger 
zu, trotzdem ist für einen Pran-
gerschützen das Fronleich-
namsfest einer der bedeu-
tendsten Feiertage im Jahr. 
Das kirchliche Jahr besteht 
aber natürlich nicht nur aus 
Fronleichnam, und so sind die 
Schützen in Liefering auch noch 
zu anderen Zeiten aktiv und 
gestalten das Pfarrleben mit. 
Ein großes Anliegen ist uns die 
Haselwimmerkapelle. Bei die-
sem Kleinod, von den Lieferin-
ger Prangerschützen wieder 
erbaut und 1998 eingeweiht, 

werden jährlich mehrere kirchliche 
Feiern gestaltet. So gibt es eine 
Maiandacht, und zum Patrozinium 
unserer Pfarrkirche (Peter und Paul 
am 29. Juni) wird ein Bittgang 
ausgehend von den drei Linden in 
der Rott zur Haselwimmerkapelle 
am Pulvermacherweg gehalten. 
Am Fest der unbefleckten Emp-
fängnis Mariä, dem 8. Dezember, 
wird ein Adventspaziergang veran-
staltet. Auch dieser startet bei den 
drei Linden, und es wird mit Fa-
ckeln und Laternen zur Haselwim-
merkapelle gezogen. Nach einer 
adventlichen Einstimmung durch 

Serie – Die Lieferinger Prangerschützen 

Die Lieferinger Prangerschützen bei der 
Fronleichnamsprozession 2017 

(Foto: Gabriele Wallner) 
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unseren Schützenkurat, umrahmt 
von einer Bläsergruppe der Fi-
schermusik, werden im Hof der 
Familie Haselwimmer die ersten 
Weihnachtsbäckereien unserer 
Schützenfrauen verkostet, dazu 
gibt es Glühwein und Punsch. Zu 
all diesen Veranstaltungen ist die 
Lieferinger Bevölkerung eingela-
den. So ergeben sich neben dem 
gemeinsamen Beten und Singen 
auch immer wieder Gelegenheiten 
zum Austausch, zur Unterhaltung 
und auch zum Kennenlernen neuer 
Mitmenschen. 
Einen historischen und ge-
schichtsträchtigen Ort in Liefering 
haben die Schützen auch nicht 
vergessen. So wird in der St. Anna 
Kapelle beim Schlossbauerngut 
auch alle Jahre eine Maiandacht 
von den Schützen gestaltet. Auch 
bei dieser Gelegenheit treffen sich 
die Schützen mit der Bevölkerung 
und den Eigentümern zum gemein-
samen Feiern. 
Neben diesen, von den Schützen 
selbst gestalteten und organisier-
ten Feierlichkeiten, wird aber auch 
an anderen kirchlichen Festen teil-
genommen. Ob Erntedank, Ge-
denkfeiern am Mahnmal für unsere 
Kriegsopfer oder Fischerjahrtag, 
die Schützen wollen mit ihrem 
Dabeisein zum gemeinsamen 
kirchlichen Leben in unserer Pfarre 
beitragen. 
Freilich besteht das Leben nicht 
nur aus Feierlichkeiten und Festen, 
manchmal ist es auch notwendig 
bei der Arbeit mit dabei zu sein. 
Auch hier wollen die Schützen ein 
Vorbild sein und ihren Beitrag leis-
ten. In den letzten Jahren waren in 
unserer Pfarrkirche und beispiels-
weise am Friedhof etliche Umbau- 

und Instandhaltungsarbeiten ange-
fallen, die Schützen haben nach 
ihren Möglichkeiten geholfen. Der 
Ab- und Aufbau der Orgel war eine 
große Herausforderung für alle 
Beteiligten. Die Schützen waren 
mit dabei, etliche schwere Stücke 
konnten transportiert werden. Zu-
sätzlich zur manuellen Mithilfe 
wurde auch ein Beitrag zum An-
kauf der Orgel gespendet. Auch bei 
der Innenrenovierung halfen die 
Schützen fleißig mit, der Transport 
der Kirchenbänke konnte so unter 
anderem bewerkstelligt werden. 
Und schließlich waren Sicherungs-
arbeiten am Friedhof zur Lieferin-
ger Hauptstraße notwendig. Auch 
da haben die Schützen ihren Bei-
trag geleistet und bei diesen Tätig-
keiten mitgeholfen. Die Liste ließe 
sich wahrscheinlich noch fortset-
zen. Die Schützen wollen zeigen, 
dass sie in der Pfarrgemeinde aktiv 
mitarbeiten, mitgestalten und da-
bei sind. Sollte jemand Interesse 
an unserem Arbeiten und am 
Schützenwesen haben, wir freuen 
uns über jede Anfrage und neue 
Schützenkameraden. 
 

Text: Alois Wallner 
 

 
Herzliche Einladung 

zu den Maiandachten: 
 

Mittwoch, 8. Mai 2019; 19:00 
Schloßbauernkapelle 

Lieferinger Hauptstraße 
 

Mittwoch, 15. Mai 2019; 19:00 
Haselwimmer-Kapelle 

Pulvermacherweg 
 

  

Serie – Die Lieferinger Prangerschützen 

A
us

 d
em

 P
fa

rr
le

be
n 



  
S
ei

te
 9

  

Das Titelbild des Pfarrbriefes 
stammt aus unserer Pfarrkirche 
und zeigt zwei wesentliche Symbo-
le unseres christlichen Glaubens. 
Das Kreuz und die Osterkerze. 
 
Das Kreuz, das 
zentrale Zeichen für 
uns Christen, erzählt 
uns von Jesus Chris-
tus, der für uns am 
Kreuz gestorben ist 
aus Liebe zu uns. Im 
ersten Korintherbrief 
1,23 f lesen wir: „Wir 
dagegen verkündigen 
Christus als den Ge-
kreuzigten: für Juden 
ein empörendes Är-
gernis, für Heiden 
eine Torheit, für die 
Berufenen aber, Ju-
den wie Griechen, 
Christus, Gottes Kraft 
und Gottes Weis-
heit.“ Die Menschen 
wollten nicht glau-
ben, dass dieser Je-
sus Gottes Sohn ist. 
Doch er hat die Liebe 
Gottes zu uns vorge-
lebt und ist diesem 
Auftrag treu geblie-
ben bis zum Tod. Betrachte das 
Kreuz und erkenne, wie groß die 
Liebe Christi zu dir ist. Seine Arme, 
die soweit ausgebreitet sind, dass 
ich es nicht fassen kann, seine 
Liebe für mich. 
 
Du am Kreuz, diese Ohnmacht, 
die stärker ist als der Hass und das 
Dunkel der Welt. Deine Arme so-
weit – das gibt Kraft zur Versöh-
nung. Du hast in dieser Stunde 

vergeben. Hier liegt meine Hoff-
nung. 
 
Du am Kreuz, einsam und verlas-
sen, du zeigst den Weg zum Vater, 

der dich aus dem Tod errettet, der 
dich auferweckt und damit den Tod 
besiegt! Am Karfreitag beten wir 
zur Todesstunde Jesu: „Seht das 
Holz des Kreuzes, an dem das Heil 
der Welt gehangen!“ und antwor-
ten: „Kommt, lasset uns anbeten.“ 
Wir verehren Jesus Christus den 
Gekreuzigten, der für uns gestor-
ben ist und uns vom Tod erlöst 
hat.  

Christus, das Licht – Das Kreuz und die Osterkerze 
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Die Osterkerze ist das Zeichen 
der Auferstehung Jesu. Christus als 
das Licht der Welt und Gottes Ge-
genwart unter uns. Jesus sagt „Ich 
bin die Auferstehung und das Le-
ben.“(Joh 11,25) und an einer an-
deren Stelle „Ich bin das Licht der 
Welt.“ (Joh 8,12) 
 

 
Christus das Licht, die kleine 
Flamme der Osterkerze, erhellt den 
dunkelsten Raum. Wenn eine Kerze 
brennt, wird es hell. Wie oft erle-
ben wir Situationen in unserem 
Leben, die ganz aussichtslos er-
scheinen. Plötzlich wendet sich das 
Blatt, und ein kleiner Funke Hoff-
nung kommt auf. So wie eine klei-
ne Kerze einen dunklen Raum zu 
erhellen vermag. Die kleine Flam-
me nährt sich vom Wachs der Ker-
ze. Sie holt sich genauso viel 
Wachs wie sie zum Brennen 

braucht und verzehrt sich dabei. 
Die Flamme vertreibt die Kälte der 
Einsamkeit und spendet Licht und 
Wärme.  
 
Christus das Licht in den griechi-
schen Buchstaben „Alpha und 
Omega“, Anfang und Ende, steht 
für die Schöpfung. Gott hat alles 
geschaffen, auch wenn die Natur-
wissenschaften scheinbar alles 
erforschen und immer tiefer in die 
Geheimnisse der Welt vordringen. 
Hinter all dem steht letztlich Gott. 
Dieses „Alpha und Omega“ steht 
auch für jeden von uns und macht 
uns bewusst, dass wir unser Leben 
Gott verdanken. Er will, dass es 
uns hier auf Erden gut geht. Es 
sind unsere Fehler und Schwächen, 
die diesen Blick trüben. Doch es 
stimmt, Jesus lebt, er ist aufer-
standen - auch für dich!  
 
Christus das Licht - Halleluja 
Jesus lebt! Das zarte goldene 
Kreuz weist auf die Freude der 
Auferstehung hin. Jesus hat den 
Tod besiegt. Er ist auferstanden 
und hat uns erlöst. Kann es eine 
größere Freude geben? Lass dich 
von dieser Freude anstecken, be-
geistern und einstimmen in diesen 
Jubel. Erlösung gibt allen, die an 
Christus Jesus glauben die Gewiss-
heit mit, dass in jedem Menschen 
ein heiler, heller Kern steckt. Das 
Licht der Osterkerze verbindet 
alles, was für den Menschen le-
bensnotwendig ist. Christus ist 
auferstanden, er ist wahrhaft auf-
erstanden. Halleluja! 
 

Christine und Konrad Hofbauer 
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Die ersten Schritte auf dem Weg 
zur Erstkommunion haben am 
Sonntag den 13. Jänner insgesamt 
38 Kinder aus den beiden Lieferin-
ger Pfarren beim Tauferneuerungs-
gottesdienst in der Pfarrkirche St. 
Martin gemacht. Dabei wurde 
ihnen ganz praktisch die Taufe in 
einer Übungstaufe näher gebracht, 
welche der Religionslehrer Bern-
hard Wamprechtshammer mit den 
Kindern dargestellt hat. Auch zu 
ihrem Glauben haben sich die Kin-
der in Anwesenheit der Taufpaten 
oder Eltern mit der Taufkerze in 
der Hand in einem großen Kreis 
um den Altar (siehe Bild) diesmal 
bewusst bekannt. 

Ein wichtiger Teil ist die Vorstel-
lung in der Pfarrgemeinde. Dazu 
haben die Kinder ihre Namen ge-
nannt und nach dem Gottesdienst 
noch ein Plakat gebastelt, das nun 
in der Kirche aufgehängt ist. Für 
uns im Vorbereitungsteam und für 
die Eltern hat der Weg zur heuri-
gen Erstkommunion am 30. Mai 
schon im Herbst begonnen. Initial 
fand ein Elternabend mit einem 
Impulsreferat von Prof. Albert Bie-
singer mit anschließendem Infoteil 
durch das Erstkommunionsvorbe-
reitungsteam und die Einteilung 
der Tischgruppen statt. Wie im 
Vorjahr werden Elternteile aller 
Erstkommunionskinder dazu aufge-

Gottes Schatz – Thema der heurigen Erstkommunion 
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rufen ein Stück des Weges mit den 
Kindern der Tischgruppen zu ge-
hen, indem sich jeder aktiv an 
einem Tischgruppentreffen betei-
ligt. Dazu wurde vom Erstkommu-
nionsteam, welches aus Pfarrer 
Josef Brandstätter, Diakon Konrad 
Hofbauer, Doris Reindl, Barbara 
Hofbauer und Lydia Huber besteht, 
eine Behelfsmappe, die den mögli-
chen Ablauf der fünf Tischgruppen-
stunden beschreibt, erstellt. Spiel, 
Spaß und das bewusste gemein-
same Essen soll dabei natürlich 
nicht zu kurz kommen. Sei es eben 
in den Tischgruppen oder beim 
gemütlichen Pfarrkaffee nach ei-
nem der Familiengottesdienste. 
Ein weiteres wichtiges Element 
wird das Versöhnungsfest, bei dem 
es um das Sakrament der Beichte 
für die Kinder geht. Dazu werden 
die Kinder und Eltern in einem 
Workshop nach einem Familiengot-

tesdienst vorbereitet. Pfarrer Josef 
Brandstätter nimmt sich für jede 
Tischgruppe Zeit, dieses Fest der 
Versöhnung zu feiern. Er führt mit 
jedem Kind ein Beichtgespräch, bei 
denen die positiven Fähigkeiten 
und die Liebe hervorgehoben wer-
den.  
In diesem Sinne hoffen wir, dass 
es uns gelingt, Gottes Schatz in 
unseren Kinder zu entdecken und 
zu erwecken sowie ihnen bewusst 
zu machen, wie kostbar der Glaube 
sein kann. 
 

Text: Lydia Huber 
Fotos: Peter Hofbauer 
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Am Faschingsdienstag zu Mitter-
nacht endet die „närrische Zeit“, 
und mit dem Aschermittwoch be-
ginnt als religiöse Vorbereitung auf 
Ostern die 40-tägige Fastenzeit. 
Nach dem Kalender dauert sie aber 
sechs Tage länger, denn die fünf 
Fastensonntage und der Palmsonn-
tag unterbrechen das Fasten und 
werden daher nicht mitgezählt.1 
Der Aschermittwoch gilt als Fast-
tag, an dem von den Gläubigen 
traditionellerweise kein Fleisch 
verzehrt werden soll. Daraus hat 
sich der Brauch des „Hering-
schmauses“ in Gasthäusern oder in 
den Familien entwickelt. Dieses oft 
opulente Fischessen hat freilich mit 
dem religiösen Grundgedanken von 
Buße und Fasten nur noch sehr 
wenig zu tun …  
Die Asche, bereits im Alten Testa-
ment Symbol der Buße, gab dem 
Aschermittwoch seinen Namen. Im 
Mittelalter mussten die in der Os-
ternacht neu zu Taufenden wäh-
rend der Fastenzeit die Heilige 
Messe in „Sack und Asche“ vor der 
Kirche hören. Das Gotteshaus 
selbst durften sie während des 
Gottesdienstes nicht betreten. Dies 
galt auch für die mit einer Kirchen-
strafe belegten Büßer, die am 
nächstfolgenden Gründonnerstag 
wieder in die Kirchengemeinschaft 
aufgenommen wurden. 
Am Aschermittwoch erhalten die 
Gläubigen nach dem Gottesdienst 
das „Aschenkreuz“ auf Stirn oder 
Scheitel gezeichnet, und der Pries-

                                                
1 Ulrike Kammerhofer-Aggermann, Ascher-
mittwoch – Beginn der Fastenzeit. In: Feste, 
Bräuche, Feiertage der Religionen in Öster-
reich – wie, wann wozu? Salzburger Beiträge 
zur Volkskunde, Bd. 22, Salzburg 2016, 
S. 122-124. 

ter spricht dabei die Worte: „Be-
denke Mensch, dass du Staub bist 
und zu Staub zurückkehrst.“ Dieser 
Ritus selbst geht auf das 11. Jahr-
hundert zurück, denn schon 1098 
empfahl Papst Urban II. (1088-
1099) das Aschenritual für die ge-
samte Kirche. Auch die ältesten 
Gebete zur Segnung der Asche 
stammen aus dieser Zeit. Seit dem 
12. Jahrhundert gilt, dort wo es 
möglich ist, für die Asche die ge-
segneten Palmzweige des Vorjah-
res zu verbrennen.  
 
Der Aschermittwoch lädt als Beginn 
der Fastenzeit ein, den Blick auf 
uns selbst zu lenken. Wenn wir 
unsere eigenen hellen und dunklen 
Seiten wahr- und annehmen kön-
nen, macht uns das frei, umzuden-
ken und im Vertrauen auf Gottes 
Begleitung neue Wege einzuschla-
gen, mit ihm gemeinsam „die Kur-
ve zu kriegen“.2 

Oskar Dohle 
 
 
 

 
Symbolfoto:  https://www.dioezese-

linz.at/fastenzeit/aschermittwoch 
  

                                                
2 https://www.dioezese-linz.at/fastenzeit/ 
aschermittwoch 
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Was bitte macht ihr den ganzen 
langen Tag mit 16 „Babies“??? 
Diese Frage hören wir ganz oft von 
den verschiedensten Leuten. Ganz 
unberechtigt ist sie nicht, denn wer 
kleine Kinder zu Hause betreut, der 
weiß, wie viel Zeit man einem ein-
zigen Kleinkind widmen muss, um 
dessen Bedürfnissen gerecht zu 
werden, und, dass man zu viert zu 
Beginn des Jahres mit 16 ein- bis 
zweijährigen Zwergen manchmal 
ganz schön zu „rudern“ hat, um zu 
allererst einmal die Grundbedürf-
nisse zu stillen. Dazu kommen 
noch die Herausforderungen, die 
eine große Gruppe an die Kinder 
stellt, diese gemeinsam zu bewäl-
tigen.  
Wenn die Eingewöhnung im Herbst 
abgeschlossen ist und keine Ab-
schiedstränen mehr fließen, dann 
ist das Vertrauen in die neuen Be-
zugspersonen soweit gewonnen, 
dass ein harmonisches Gruppenge-

füge entstehen kann, die Kinder 
sich aufeinander freuen und the-
matisches sowie entwicklungsbe-
zogenes Arbeiten unsererseits gut 
funktionieren kann. Worauf sich die 
Kinder (abgesehen vom Jaus-
nen...) aber am allermeisten freu-
en, das ist das tägliche gemeinsa-
me Singen, Tanzen, Rasseln und 
Musizieren. Der jahreszeitliche und 
kirchliche Ablauf gliedert unser 
Jahr ohnehin so stark, dass es uns 
an Themen und Aktivitäten nie 
mangeln wird... 
Auf jeden Fall freuen wir uns über 
unsere heuer so harmonische 
Gruppe sehr, in der sich 22 Kinder 
16 Plätze teilen, und wir genießen 
die verbleibende Zeit, bis wir im 
Sommer viele unserer „Großen“ 
schon in Richtung Kindergarten 
weiterschicken „müssen“... 
 

Text und Foto: Andrea Roislehner 
  

Ein Blick durch die Krabbelstubentür … 
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Vergelt’s Gott den Unterstützern 
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Vergelt’s Gott den Unterstützern 
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Wir gedenken: 
Franziska Hagen (67) 
Johann Hartl (83) 
Katharina Schnaitl (88) 
Renate Glugsberger (78) 
Wilhelm Langanger (87) 
Christine Mayer (73) 
Henriette Voglmayr (85) 
 
 
 
Wir begrüßen: 
Fabian Oberweger 
Maximilian Schiller 
Timo Maxim Kiraly 
 
 

und außerdem … 
 

 

Bitte um Mithilfe beim Verteilen des Pfarrbriefes 
 
Der Pfarrbrief entsteht mit Ausnahme des Druckes durch ehrenamtliche 
Arbeit. Auch das Verteilen der Hefte erfolgt durch viele freiwillige Hände. 
Besonders in den neuen Wohnanlagen benötigen wir Ihre Hilfe, weil der 
Pfarrbrief eine Information über das Pfarrleben für alle Lieferingerinnen und 
Lieferinger sein soll.  
 
Auch wenn Sie den Pfarrbrief nur in Ihrer unmittelbaren Nachbarschaft 
verteilen könnten, wäre uns schon sehr geholfen. Bei vier Ausgaben pro 
Jahr ist der Aufwand überschaubar, aber dennoch ein wichtiger Beitrag. 
 
Wenn Sie uns helfen wollen, dann melden Sie sich bitte im Pfarrbüro: 
Telefon: 0662 / 420 840 
Mail: pfarre.liefering@pfarre.kirchen.net 
 
Ein herzliches Vergelt’s Gott vom Redaktionsteam des Pfarrbriefs! 

Blick in die Pfarrbücher 
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Salzburg 1918-1919. 
Vom Kronland zum Bundesland 
Vortrag und Buchpräsentation 

Die Herausgeber des Buches, Dr. Oskar 
Dohle und Dr. Thomas Mitterecker, 
präsentieren diesen reich illustrierten 
Sammelband, der die Ereignisse in 
Salzburg im Zeitraum vom Sommer 
1918 bis zu den ersten Landtagswahlen 
im April 1919 beleuchtet. 
Donnerstag, 14. März 2019 
19:30 Uhr 
Pfarrzentrum Baldehof 
 
 
 
20 Jahre Christophorus-Kapelle 
an der Fischergasse 

Vor 20 Jahren wurde die kleine 
Kapelle an der Fischergasse einge-
weiht. Zum Jubiläum lädt die Familie 
Kloiber zum gemeinsamen Festgot-
tesdienst ein. 
Samstag, 11. Mai 2019 
10:00 Uhr 
 
 
 
 

 
Visitation durch Weihbischof 
Dr. Hansjörg Hofer 

Von 29. bis 30. Juni 2019 wird die 
Pfarre Liefering von Weihbischof 
Dr. Hansjörg Hofer visitiert. Nähere 
Details zu den gemeinsamen Gottes-
diensten und Möglichkeiten zur 
Begegnung finden Sie im nächsten 
Pfarrbrief, der zu Pfingsten erschei-
nen wird. 

kurz gemeldet … 




